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Nr. 27 Donnerstag, den 6. März 1930 32. Jahrg.
Sonnabend, den 8. März

Kram- und Viehmarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 3. März 1930.

32] Der Magiſtrat.
Steuern.

Die für den Monat März fälligen Grundvermögens
(Grund und Gebäudeſteuern,) Hausgins- und Stadt
ſtenern, ſowie ſämtliche Reſte aus Vor
mongten ſind des Jahresabſchluſſes wegen bis Sonn
abend den 15. März bei unſerer Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 15. März eingehenden Beträge
e 10 vom Hundert Verzugszinſen erhoben
werden.

Kernberg, den 4. März 1930.

33 Der Magiſtrat.e äReues in Kürzeenes n Krze.
Jn den Regierungskreiſen wird eifrig daran gearbeitet, die

Gegenſätze zu den auseinanderſtrebenden Parteien zu überbrücken
Und ſo die Kriſis zu überwinden.

Miniſterpräſident Tardien hält eifrig Beſprechungen ab, die
dem Zwecke dienen, ein neues Steuerſyſtem für Frankreich zu
ſchaffen.

Die Lage in Spanien hat ſich in den letzten Tagen erheb
lich verſchlechtert, ſo daß mit einem Rücktritt des Miniſteriums
Berenguer gerechnet werden muß.

Für den 6. März planen die Kommuniſten überall große

ne

Aktionen, denen aber die Polizei wohlgerüſtet gegenüberſte e

Kriſis um hundert Millionen?
S Hundert Millionen ſind keine Kleinigkeit. Sie

bedeuten auch im Reichshaushalt, bedeuten für den
Steuerzahler eine erkleckliche Summe Geld. Aber dieſe
hundert Millionen ſind kein Betrag, um deswillen eine
Kriſe ſich lohnt. Am dieſe hundert Millionen geht es
aber jetzt. Es fehlen hundert Millionen für die Sanie-
rung der Arbeitsloſenverſicherung im Jahre 1930. Wie
dieſe hundert Millionen zu beſchaffen ſind, um der
Reichsanſtalt über ein ſehr ſchwieriges Jahr hinwegzu
helfen, darum geht jetzt der ganze Streit. Oder jeden
falls dieſe hundert Millionen ſind der ſichtbare Aus
druck dieſes Streites. Die Volkspartei will hundert
Millionen einſparen durch eine Reform bei der Arbeits
loſenverſicherung. Auf der anderen Seite wird ein ſo
genanntes Notopfer gefordert. Welcher Mittelweg ge
funden wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Eins aber
iſt ſicher: Eine Kriſe darf es um dieſer hundert Mil
lionen willen nicht geben. Denn ſonſt könnte es ſehr
leicht paſſieren, daß eine Wirtſchaftsbelaſtung eintritt,
die ein Vielfaches von den hundert Millionen bedeuten
würde. Die Schaden für die Wirtſchaft wäre, bei Licht
beſehen, ſo groß, daß man hinterher ſich nur wundern
würde, wie ein ſolcher Streit ſolche Wirkungen haben
konnte.

Der Ausgangspunkt des Streites iſt die Arbeits
loſenverſicherung. Wir haben im Herbſt vokigen Jahres
Reformen durchgeführt, die, wie ſozialpolitiſche Sachver
ſtändige erklären, dahin geführt haben, daß eine Mil-
lion Arbeitsloſer weniger Anterſtützung bezieht als vor
dem. Wir haben rund vier Millionen Arbeitſuchende.
Davon werden rund 3 Millionen durch die Arbeits
loſenzählung erfaßt, und 22 Millionen beziehen Ar
beitsloſenunterſtützung. Die Entlaſtung der Reichs
anſtalt um dieſe eine Million bedeutet nun aber keine
Entlaſtung überhaupt, ſondern dieſe Million fällt zu
einem ſehr erheblichen Teil der Wohlfahrtsfürſorge der
Kommunen zur Laſt. Das ſind diejenigen, die in der
Kriſenfürſorge ſtehen, zu der auch die Gemeinden bei
tragen müſſen. Denn das iſt doch klar, daß keine Partei,
möge ſie ſtehen wo ſie will, die Arbeitsloſen verhungern
laffen kann. Sollen nun noch einmal Reformen der
Arbeitsloſenverſicherung verſucht werden Daß in der
Verwaltung noch nicht alles in Ordnung iſt, das darf
man ruhig behaupten. Das iſt auch gar kein Wunder,
und man braucht auch gar keine Schuldfrage deshalb zu
ſtellen. Denn eine Verwaltung, die 3 Millionen
Menſchen zu betreuen hat, die auch eine Arbeitsmarkt
politik außerdem treiben ſoll, und die in ſo kurzer Zeit
auf die Beine geſtellt wurde, kann gar nicht fehlerlos
arbeiten. Menſchenwerk bleibt Menſchenwerk. And
ſelbſt das beſte Geſetz würde diefen Zuſtand wohl kaum
ändern. Natürlich gibt es Syſtemfehler, und wenn man
den Anregungen ſeinerzeit gefolgt wäre, die eine Auf
teilung der Arbeitsloſenverſicherung in Gefahrenklaſſen

werlangten, ware ſicherlich manches beſſer. Wie die
Dinge aber jetzt liegen, bedeutet eine neue Einſparung
eine Leiſtungsverminderung, und das kann man den
Verſicherten ſehr ſchwer zumuten.

Es muß aber weiter bedacht werden. daß dieſes Jahr
1930 beſonders kritiſch iſt. Einmal ſteht dieſes Jahr
unter der Auswirkung des Konjunkturtiefſtandes. Schon
mehren ſich die Zeichen, daß es wieder aufwärts geht.
Jn welchem Tempo und in welchem Maße darüber iſt
Prophezeien ſehr ſchwer. Zum anderen aber kommen
in den nächſten Jahren die geringen Kriegsgeburten
jahrgänge auf den Arbeitsmarkt, der dadurch entlaſtet
wird, und dadurch wird auch die Arbeitsloſenverſiche
rung entlaſtet. Das Jahr 1930 iſt alſo als ein Sonder
fall in einem Sonderjahr anzuſehen.

Nun iſt der Gedanke des Notopfers der Beamten und
Feſtbeſoldeten aufgetaucht. Eine endgültige Formu
ilerung hat dieſer Plan noch nicht gefunden, und man
kann deshalb über ihn nur ſprechen, ſoweit er bekannt

geworden iſt Es iſt natürlich einmal ein ethiſch nicht zu
beſtreitender Gedanke, daß diejenigen, die von den Ge
fahren der Arbeitsloſigkeit überhaupt nicht betroffen
ſind, in dieſem Sonderfall einmal einen beſonderen Bei
trag leiſten, und man könnte ſich ſehr gut vorſtellen, daß
es ſehr klug geweſen wäre, wenn die Beamten ihre
Führer beauftragt hätten. für dieſes Jahr ein ſolches
Angebot zu machen. Das iſt nun nicht geſchehen und es
iſt auf der anderen Seite unverkennhor daß ein Not
opfer eine Verkürzung der Beamtenbeſoldung bedeutet.
Eine ſolche Verkürzung kann aber nur mit qualifizierter

Mehrheit beſchloſſen werden. Daß eine ſolche Mehrheit
im Reichstag zuſtande komint, iſt aber kaum anzuneh-
men. Auch die Hineinziehung der Feſtbeſoldeten trägt

in mancher Weiſe den Charakter einer Sonderſteuer
der beſſer zu vermeiden iſt. Die Feſtbeſoldeten, worunter
wir die leitenden Angeſtellten verſtehen wollen, ſind in
der Einkommenſteuer bzw. den freiwilligen Verſiche-
rungsbeiträgen benachteiligt. Sie haben vielfach auch
jahrelang Angeſtelltenverſicherungsbeiträge zahlen
müſſen und ſind dann ſpäter über die Pflichtgrenze hin
gusgekommen. Es iſt auch nicht einzuſehen, warum der
Direktor eines Betriebes zu dieſem Rotopfer herange-
zogen werden ſoll, nicht aber der Chef. Wenn ſchon ein
ſolches Notopfer notwendig und unabweisbar iſt, dann
muß der Gedanke der Steuergerechtigkeit ſoweit wie
möglich Platz greifen, und dann muß ein Notopfer aller
Leiſtungsfähigen beſchloſſen werden.

Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg, und hier muß
der Weg der Verſtändigung gefunden werden. Den
Luxus einer Kriſe können wir uns einfach nicht leiſten
Die Parteien haben ſich genug auseinandergeredet.
Jetzt iſt es Zeit, daß gehandelt wird. Das Volk will
keine Kriſe Es will, daß in der Reichsregierung und
im Reichstag ſich der Wille zur Einigung zeigt.

Schickſalsſtunde des Reichskabinetts.
Was bringen die nächſten Stunden

o Berlin, 4. März.
Die Situation iſt vor wie nach ungeklärt, wenn auch der

Bruch der Koalition, der vielfach erwartet worden iſt, vor
läufig noch einmal vermieden, oder vielleicht auch nur hin
ausgezögert worden iſt. Es ſcheut eben jeder Miniſter vor
der Verantwortung zurück, die in der augenblicklichen außer
ordentlich ſchwierigen Lage auf jedem Einzelnen ruht. Da
her wird immer und immer wieder nach einem Wege ge
ſucht, der ſowohl dem Verlangen des Zentrums nach Feſt
legung der Pläne für die Sanierung der Reichskaſſe und
der Reichsfinanzen entſpricht wie auch dem Verlangen der

Deutſchen Volkspartei nach Anterlaſſung jeder weiteren
Belaſtung des Einkommens oder des Beſttzes.

Dabei iſt die Hoffnung auf eine endgültige Einigung
in letzter Minute äußerſt gering, ſie beſteht auch nur in dem
ſorgenden Gedanken an die Folgen eines Brüches für die
weitere Entwicklung unſerer politiſchen Verhältniſſe. Schei
det die D. V. P. tatſächlich aus der Koalition aus und zieht
ihre Miniſter aus dem Kabinett zurück, ſo iſt mit der De
miſſion des Geſamtkabinetts zu rechnen, und da die Wei
märer Koalition beſtimmt keine dauerhaften und feſten
Mehrheitsverhältniſſe darſtellen wird, ſo r in dieſem
Falle mit Neuwahlen gerechnet werden, eine Tatſache, die
außer den äußerſten Flügelparteien von niemanden zurzeit
gewünſcht werden wird. Daß außer den innenpolttiſchen
Wirren, die dann ſelbſtverſtändlich ſich bedrohlich vergrö
ßern werden, auch außenpolitiſch für Deutſchland ſehr
ſchwere Verhältniſſe entſtehen werden, braucht wohl nicht
beſonders betont zu werden.

Reichsausſchuß der D. V. P. gegen das Notopfer.
Ueber die Sitzung des Reichsausſchuſſes der Deutſchen

Volkspartei teilt die Nationalliberale Korreſpondenz fol
gendes mit:

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei trat zu
einer zahlreich beſuchten Sitzung im Reichsklub der Deut

ſchen Volkspartei zuſammen. Das Referat über die politiſche
Lage erſtattete der Parteivorſitzende, Reichsminiſter a. D.
Dr. Scholz. Er hob den großen Ernſt der politiſchen Lage
hervor und bezeichnete unter der ſtürmiſchen und einſtim
migen Zuſtimmung des Reichsausſchuſſes die Jnangriff
nahme einer Finanzreform mit dem Ziele, die deutſche Pro
duktion zu entlaſten, die Kapitalbildung zu fördern und den
Arbeitsmarkt zu beleben, für das politiſche Kernproblem.

Am Anfang dieſer Reform dürfe logiſcherweiſe keine Er
höhung der direkten Steuern ſtehen, auch nicht in der ver
ſchleierten Form eines ſogenannten Notopfers der Feſtbe
ſoldeten, deſſen verfaſſungsrechtliche Zuläſſigkeit höchſt zwei
felhaft ſei, deſſen Wirkung aber in einer Hinausſchiebung
der dringend notwendigen inneren Sanierung der Arbeits
loſenverſicherung beſtehen würde.

Die überaus beifällig aufgenommenen Darlegungen des
Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer bewegten ſich in
gleicher Richtung.

g Jn der Ausſprache,
an der ſich Vertreter aus allen Teilen des Reiches beteilig
ten, unterſtrichen ſämtliche Redner ohne Ausnahme die
Richtigkeit dieſer Aufaſſung auf das Lebhafteſte. Ebenſo
allgemein und überzeugend kam zum Ausdruck, daß das
deutſche Volk an einem Wendepunkt ſtehe, der über Leben
und Sterben ſeiner Wirtſchaft entſcheide. Die Partei müſſe
deshalb im Jntereſſe der deutſchen Zukunft unbeirrbar an
dem jetzt eingeſchlagenen Kurs feſthalten.

Jn ſeinem Schlußwort konnte Dr. Scholz unter dem ſich
erneuernden lebhaften Veifall der Verſammlung die abſo
lute Einmütigkeit des ganzen Reichsausſchuſſes in dieſer
Frage feſtſtellen.

Auch die Oemokraten kagten.
demokratiſche gsfraktion faßte

er Be t d ud die ſog n lex S zur De ung des
defizits eine Erhöhung der Laſten für das Jahr 1930 un

Reichsfinanzminiſters keine grundſätzlichen Einwendungen;
dagegen lehnt ſie es ab, in eine Erhöhung der direkten
Steuern zu willigen, nachdem noch vor kurzem die wei
teſtgehende Uebereinſtimmung über die Notwendigkeit
der verſtärkten Kapitälbildung konſtatiert und dem
gemäß die Senkung dieſer hemmenden Steuern von der
jetzigen Regierung und insbeſondere von dem bisheri
gen ſozialdemokratiſchen Reichsfinanzminiſter angekün
digt worden iſt. Sie teilt auch die ernſten Bedenken

gegen das ſogenannte Notopfer der Feſtbeſoldeten.

Ein Kompromißvorſchlag.
Die Fraktion würdigt jedoch den ungeheuren Ernſt der
Lage. den die Exiſtenz der Betriebe hedrohenden und die
Arbeitsloſigkeit immer weiter vermehrenden Konjunktur
rückgang, die unüberſichtliche Lage der Reichs-, Länder und
Gemeindefinanzen, die wachſenden radikalen Strömungen.
Eine Regierungskriſis in dieſem Augenblick droht eine
Kataſtrophe heraufzubeſchwören. Die Fraktion bilkligt des
halb die vermittelnde Haltung des Miniſters Dietrich und
bittet ihn, auch weiterhin auf eine die Kriſis vermeidende
Verſtändigung hinzuwirken.

Sie ſtellt, um zu einer ſolchen beizutragen, die Frage zur
Erörterung, ob nicht ohne Nachteil für die Kapitalbildung
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit durch einen einmaligen
und provpiſoriſchen Notbeitrag zur Linderung der gegenwär
tigen Finanznot beitragen und zugleich einer künftigen
wirklichen Finanzreform den Weg bereiten könne. Dabei
müßte gewährleiſtet werden, daß die Mehrzahlung im
Jahre 1931 zurückerſtattet wird, etwa in der Weiſe, daß da
für eine Reichsanleihe ausgehändigt wird, die bei der
Steuerentrichtung im Jahre 1931 in Zahlung genommen
werden muß. Dabei wäre gleichfalls feſtzuſtellen, daß die
Erleichterung des Haushalts im Jahre 1931 (durch Weg-
fall der 450 Millionen Ausgaben) zu einer Senkung der
direkten Steuern benutzt wird.

Die Sitzung des Reichskabinetts.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn einer Miniſterbeſprechung

unter dem Vorſitz des Reichskanzlers wurde über die
Deckungsvorſchlüge zum Reichshaushaltsplan 1930 beraten.
Die Verhandkungen über die Steuergeſetze und Steuerſen
kungsmaßnahmen für 1931 und die damit zufammenhän
genden Fragen werden fortgeſetzt.

Man iſt wieder zuverſichtlich.
Nach der Miniſterbeſprechung wird in Regierungskreiſen

die Lage wieder etwas zuverſichtlicher beurteilt. Jedenfalls
ſoll nichts unverſucht bleiben, um eine Kriſe zu vermeiden.
Bemerkenswert iſt, daß in der amtlichen Verlautbarung
über die Miniſterbeſprechung, an der übrigens Miniſter
Curtius krankheitshalber nicht teilgenommen hat, zum
erſten Mal von einer Steuerſenkung für 1931 die Rede iſt.
Gerade an dieſe Tatſache knüpft ſich bei den übrigen Regie
rungsparteien die Hoffnung, daß der Widerſtand der Deut
ſchen Volkspartei doch noch in irgendeiner Form überwun

den werden könne. Man glaubt im übrigen, daß, falls im
t
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Kabinett zum Haushalt 1930irgendwelche
gefaßt werden ſollten, dieſe nicht noch einmal an die Par
keien herangetragen, ſondern endgültig ſein würden und
als fertige Vorlage den geſetzgebenden Körperſchaften vor
gelegt werden ſollen.

Beſchlüſſe

Das Guchen nach einem Ausweg.
Zuſchlag zur Einkommenſteuer ſtatt Notopfer.

o Berlin, 5. März.
Das Reichskabinett trat zuſammen, um die Beratungen

über die Steuervorſchläge, insbeſondere über die Aufbrin
gung von 100 Millionen durch eine Belaſtung der beſſer
geſtellten Volksſchichten fortzuſetzen. Die Sitzung begann erſt
nachmittags, damit die entſprechenden Vorſchläge inzwiſchen
im einzelnen ausgearbeitet werden können.

Man hat die Bezeichnung „Notopfer“ nunmehr fallen
gelaſſen und denkt offenbar an einen allgemeinen Zuſchlag
auf die Einkommenſteuer, die eine breitere Grundlage der
Sonderbelaſtung bietet, als das ſogenannte Notopfer und
die es auch ermöglicht, dieſe Sonderſteuer viel weitergehend
zu ſtaffeln. Praktiſch würden danach die zuſchlagspflichtigen
Einkommen etwa die ſein, für die Steuererklärungen ab
gegeben werden müſſen.

Jn Kreiſen der Deutſchen Volkspartei ſteht man aber
auch dieſen Vorſchlägen nach wie vor mit der größten
Skepſis gegenüber. Wenn auch die Befürworter des Steuer
zuſchlages im Sinne des Wortlautes der amtlichen Mittei
lung über die Kabinettsſitzung die neue Belaſtung durch die
Zuſage ausgleichen wollen, daß für den Haushalt 1931
Steuerſenkungen vorgenommen werden ſollen, ſo beſteht für
eine ſolche Zuſage nach Anſicht der Deutſchen Volkspartei
weder eine rechtliche noch eine parlamentariſche Garantie
Andererſeits denkt aber das Zentrum nicht daran, auf das
Junktim zwiſchen Haushaltsplan 1930 und Annahme der
Hounggeſetze zu verzichten, ſo daß kein Weg geſehen werden
kann, der die Annahme der Younggeſetze unter Verzicht auf
eine Einigung über den Haushalt 1930 ermöglichen würde.
Gleichwohl ſcheint man in Kreiſen der Deutſchen Volks
partei, insbeſondere denjenigen, die der Wirtſchaft nahe
ſtehen, grundſätzlich darauf hinwirken zu wollen, daß die im
Hinblick auf die notwendige Neuordnung der Finanzwirt
ſchaft nach ihrer Anſicht nicht mehr aufrecht zu erhaltende
Koalition mit den Sozialdemokraten über kurz oder lang
ein Ende findet.

Die Sozialdemokraten für Kompromiß?

Ueber die Sitzung des ſozialdemokratiſchen Fraktions
vorſtandes im Reichstag wurde folgende parteiamtliche Ver
lautbarung herausgegeben:

„Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak
tion trat zu einer Sitzung zuſammen, an der ſämtliche der
Fraktion angehörenden Miniſter teilnahmen und in der
über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen über
die Regelung der finanziellen Fragen Bericht erſtattet
wurde.

Es wurden keine Beſchlüſſe gefaßt, doch herrſchte volle
Einmütigkeit darüber, daß die Verabſchiedung der Young-

durch innerpolitiſche Streitigkeiten verzögert

ng ge werden imnuß, vohl
altung der ſozialen Jnſtitutionen, insbe

beitsloſenverſicherung, in dem bisherigen Amfang gewähr-
leiſtet, als auch dem Gedanken eines Opfers der Beſitzenden
für die Sanierung Rechnung trägt.“

Grzeſinſtis Nachfolger.
Amtsübernahme des Jnnenminiſters Prof. Dr. Waentig,

o Berlin, 5. März.
Unter der Führung des Staatsſekretärs Dr. Abegg ver

ſammelten ſich die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern im Feſtſaal des Mini
ſterilms, um ihren neuen Chef zu begrüßen. Nachdem
Staatsſekretär Dr. Abegg eine Begrüßungsanſprache gehal
ten hatte, dankte Miniſter Prof. Dr. Waentig dem Staats

voll auf ſeine Mitarbeiter zu verlaſſen und zu ſtützen imſtande
iſt. Am eins aber bitte ich Sie: Setzen Sie Vertrauen gegen

Vertrauen. Für jeden meiner Mitarbeiter wird meine Tür,
mein Ohr und wenn man es wünſcht auch mein Herz
offen ſtehen. Der Dienſt an der gemeinſamen Sache ſoll uns
binden. Jch bitte Sie, im Sinne herzlicher und vertrauens
voller Mitarbeit mit mir heranzugehen an unſere gemeinſame
Arbeit im Dienſte von Volk und Staat.“

Miniſter Prof. Dr. Waentig ließ ſich anſchließend die
Angehörigen des Miniſteriums vorſtellen und trat dann
ſein neues Amt an.

Weltrevolution am 6. März.
Hungermärſche nach Berlin.

es Berlin, 5. März.
Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands hat eine große

Aktion dringend nötig, um ihre Kräfte zuſammenzufaſſen,
die gerade in den letzten Wochen zu zerbröckeln beginnen.
Aus den verſchiedenſten Städten des Reiches kommen Nach
richten über Abſplitterungen von der Partei und Neugrün
duſig von Sondergruppen oder Austritte mehr oder weniger
prominenter Parteimitglieder, die ſich teils der Sozial
demokratie anſchließen, teils iſoliert bleiben, auf alle Fälle
aber der kommuniſtiſchen Bewegung verloren ſind. Man
hält es daher für nötig, ſich ſelbſt und der Amwelt die un
geſchwächte Kraft der Partei möglichſt ſinnfällig zu demon
ſtrieren.

Für dieſen Zweck iſt der 6. März gewählt, an dem in der
Reichshauptſtadt und an anderen Orten große Demonſtra
tionen ſtattfinden ſollen. Der Hintergedanke, der in der
Vorbereitung dieſer Kundgebungen deutlich zu ſpüren iſt,
geht dahin, daß es gelingen möchte, Zuſammenſtöße und Un
ruhen zu provozieren und eine neue Auflage der Vorgänge
zu ſchaffen, die im Mai des vergangenen Jahres Berlin und
andere Städte in Unruhe hielten. Man glaubt die geſpannte
politiſche Lage und die beſonders kritiſche Situation des
Arbeitsmarktes ausnutzen zu können, und die ſtarke Akti
vität nährt die Hoffnung, daß es auf irgendeine Weiſe ge
lingen müſſe, Anordnung zu ſchaffen und im Trüben zu
fiſchen.

Es gibt freilich auch in den Reihen der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands kritiſchere Beurteiler der Situation und
der Möglichkeiten einer ſolchen kommuniſtiſchen Aktion, und
unmittelbar vor dem in Ausſicht genommenen Termin für
Marſch auf die Straße iſt eine theoretiſche Auseinander
ſetzung in Gang gekommen zwiſchen den unkängſt aus der
Partei ausgeſchiedenen Berliner Funktionären und der
Parteileitung. Die Fragen, die von den Abtrünnigen an die
verantwortlichen Partetinſtanzen geſtellt werden, zeigen
deutlich die Zweifel an der Richtigkeit und an den Aus
ſichten der von Moskau diktierten Methoden.

Schon dieſe innere Unſicherheit ſollte dafür bürgen, daß
auch diesmal die kommuniſtiſche Aktion zuſammenbrechen
wird, umſomehr, wenn die dazu berufenen Jnſtanzen, be
lehrt durch die Erfahrungen vom vergangenen Mai, die

Abwehr richtig handhaben und wenn ſie ſich auf die ein
mütige Unterſtützung der ſtaatserhaltenden Elemente aus
allen anderen Parteien ſtützen können.

e e n e
e

Tardieu an der Arbeit.
Er will ein neues Steuerſyſtem für Frankreich ſchaffen.

S Paris, 5. März.
Miniſterpräſident Tardieu hat mit den Miniſtern und

Unterſtagtsſekretären des Finanzminiſteriums, des Haus
haltsminiſteriums und des Miniſteriums für öffentliche Ar
beiten ſowie mit dem Anterſtaatsſekretär Poncet beraten.
Als letzter wurde dann der Gouverneur der Bank von
Frankreich, Moreau, empfangen.

Alle dieſe Beſprechungen laſſen erkennen, welche Sorge
Tardieu im Augenblick erfüllt und welchen wirtſchaftlichen
und finanziellen Charakter er ſeinem neuen Kabinett geben
will. Jn der Regierungserklärung, die Tardien aufſetzen
und dem Kabinettsrat übergeben will, wird nicht allein auf
die Veſchleunigung der Steuererleichterungen hingewieſen,

muß man allerdings noch abwarten.

am Montag wieder nach Paris zurückreiſen m können. Am
Donnerstag werden die beiden Unterhändler Frankreichs
für die Genfer Zollkonferenz, Flandin und Robert Sarot,
nach Genf abreiſen.

Ein neues franzöſiſches Flottenmemot andum.
Tardieu hofft, bald wieder in London am Verhandlungs

kiſch der Flottenkonferenz erſcheinen zu können. Es wird
bereits angekündigt, daß er ein neues Memorandum mit-
bringen wird, in dem die franzöſiſche Regierung noch ein
mal ihren Standpunkt klarlegen und das Maß der ihr
möglich erſechtnenden Zugeſtändniſſe fixieren werde. Es
wird hinzugefügt, daß Frankreich bereit wäre, auf einen
Sondervertrag zu verzichten, wenn in einem allgemeinen
Vertrag über die Flottenbeſchränkungen die Frage der all
gemeinen Sicherheit klar herausgeſtellt würde.

Am freier wirken zu können
Profeſſor Hellpach legt ſein Reichstagsmandat nieder.

de Verlin, 4. März.
Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete, der Heidel

berger Aniverſitätsproſeſſor und Staatspräſident a. D. Dr.
Hellpach, hat ſeinen Austritt aus der demokratiſchen Reichs
tagsfraktion erklärt und ſein Reichstagsmandat nieder

Kein Notopfer
Berlin, 5. März.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird das Communiqué
über die geſtrige Kabinettsſitzung als eine Beſtätigung der
optimiſtiſcheren Beurteilung angeſehen, die die parlamen
tariſche Lage ſeither erfahren hat. Man hat den Eindruck,
daß dem Kabinett vom Reichsfinanzminiſter Dr. Molden
hauer geſtern nachmittag eine neuer Vorſchlag vor
gelegt worden iſt. Die lange Dauer der Kabinettsberatun-
gen ſpricht auch dafür, daß der Vorſchlag mit allem Ernſt
Und mit aller Ausführlichkeit diskutiert wurde.

Der neue Vorſchlag wird aus guten Gründen geheim
gehalten; man kann aber, was ja auch in dem Communi-
qué angedeutet wird, annehmen, daß er den Forderungen
der Deutſchen Volkspartei nach einer ſpäteren Ausgaben
und Steuerſenkung Rechnung trägt und auf der anderen
Seite für die Reorganiſation der Arbeitsloſenverſicherungs
anſtalt einen Weg ſucht, auf dem die e e
Bedenken berückſichtigt werden. Auf dieſe Weiſe dürfte man
ohne eine weitere Erhöhung der direkten Steuern aus
kommen. Jedenfalls hält man es in politiſchen Kreiſen
nicht für ausgeſchloſſen, daß es heute gelingt, ein Kompro
miß herbeizuführen, durch das die Regierungskriſe der
letzken Tage beſeitigt wird.

Nach weiteren Verlautbarungen kann das Projekt eines
Rotopfers als erledigt angeſehen werden. Der Plan
Moldenhauers ſieht offenbar eine Deckung des 1009-Millio
nenDefizits durch eine Beitragserhöhung vor. Es kommt
bei dem Plan darauf an, zwiſchen den wirtſchaftlichen For
derungen der Deutſchen Volkspartei und den ſozialen der
Sozialdemokratie eine Brücke zu ſchlagen. Ob es gelingen
wird, nicht nur die Mitglieder des Kabinetts, ſondern auch
die Fraktionen auf einen gemeinſamen Nenner zu bringen

Roggenbeimahlungszwang
angeregt

Berlin, 5. März.
Zur Beſſerung der außerordentlich unbefriedigenden

Verhältniſſe auf dem Roggenmarkt, ſind bekanntlich eine
Fülle von Anregungen und Vorſchlägen gemacht worden.
Einer dieſer Vorſchläge geht dahin, daß die Herſtellung und
der Vertrieb von reinem Weizenmehl verboten
und ein Beimahlungszwang von 60 Prozent Roggen zum
Weißen angeordnet werden ſoll. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Durchführung dieſes Vorſchlags einen
ſehr erheblichen Mehrverbrauch von Roggen zur menſch
lichen Ernährung und eine weſentliche Einſchränkung der
Weizeneinfuhr zur Folge haben würde.

Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, wird

e

ſekretär und ſagte anſchließend u. a.:
Jch habe dies hohe Amt, das ich heute antrete, nicht geſucht.

Auf höheren Wunſch habe ich mich in die Breſche geſtellt, weil
der tapfere Streiter ermattet ſie hat räumen müſſen. Viel
leicht habe ich deshalb ſchon ein gewiſſes Recht auf Jhre
Sympathie. Dem Vorbild der zwei Männer Severing und
Grzeſinſki werde ich verſuchen, als Miniſter nachzuleben. Jch

dieſer Vorſchlag zurzeit im Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft auf ſeine Durchführbarkeit ge
prüft. Es ſcheint allerdings, als ob die Einführung eines
Beimahlungszwanges in der genannten Höhe verſchiedenen
Bedenken unterliegt. Andererſeits wird nicht verkannt
werden dürfen, daß eine fühlbare Beſſerung des
Roggenabſatzes vermehrte Verwendung des Roggens zur

ſondern Tardieu wird ſich bemühen, bei dieſer Gelegenheit
Frankreich ein vollſtändig neues Steuerſyſtem zu ſchaffen.

Sobald das neue franzöſiſche Kabinett den Kammern
vorgeſtellt ſein wird, wird die franzöſiſche Abordnung für
die Flottenkonferenz nach London abreiſen. Möglicherweiſe

weiß, daß ein Chef nichts vollbringen kann, wenn er ſich nicht

9es Freundes Schuld und Sühne

OriginalRoman von Ludwig Verger.
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„Als ich in Frau Wilsleys Manſardenwohnung das
Geſpräch auf ihren Gatten lenkte, da rief die hartgeprüfte
leidenſchaftlich aus: „Reden Sie mir nicht von dieſem
Scheuſal! Jch denke heute nicht mehr daran, feſtſtellen
zu laſſen, ob er wirklich tot iſt, oder auf einem anderen
Schauplatz ſein betrügeriſches Spiel fortſetzt. Die Rache
überlaſſe ich dem ewigen Richter. Was er mir und meinen
Eltern wie tauſend anderen angetan hat, könnte er auf
Erden niemals nach Gebühr büßen.“ „Wilhelm, wie
danke ich Gott, daß Gretchen noch nicht durch der Ehe Feſ
ſeln an Karl gebunden iſt! Doch nun will ich dich nicht
länger aufhalten.“ „Wir gehen gemeinſam nach der Ober
förſterei, und ich hoffe, daß dir der Arlaub bewilligt wird.
Dann ſollſt du mit mir nach Talheide reiſen und bei den
Eltern mein Fürſprecher ſein, ſollſt ſie ſchonend darauf vor
bereiten, daß ich noch lebe und ſie aller ihrer Sorgen über
heben will, um dadurch alte Schuld zu tilgen. So wird es
am beſten ſein. Erſcheine ich ſelber plötzlich im Elternhauſe,
ſo könnte die Ueberraſchung vielleicht ſchlimme Folgen
haben. Du haſt ja an dir ſelber erfahren, wie ſo eine
UAeberrumpelung den Menſchen aus dem ſeeliſchen Gleich
gewicht zu bringen vermag, ſelbſt wenn er baumſtark iſt
und geſunde Nerven beſitzt.“

„Ja, ich will mich dir willig und gerne fügen,“ er
widerte der Jäger. „Laß uns jetzt nur eilen, denn es
beginnt bereits zu dunkeln. Ueber eine Stunde habe ich
mich verſäumt, und wie ein Mühlrad brauſt es in meinem
Kopfe. Jch glaube, Herr Rogalla hält mich für betrunken.“

Nun betraten beide das Geſchäftszimmer des Ober
förſters und Amtsvorſtehers Rogalla. Er ſaß gerade
in angelegentlichem Geſpräch mit dem Sekretär Häring und
glaubte aus dem Nichterſcheinen Harkungs darauf ſchließen

den ſei. ZJadowskiszu müſſen, daß dieſem etwas zugöſt
Werk müſſe gelungen ſein der Widerſacher vernichtet.

wird Miniſterpräſident Tardieu ſelbſt am Donnerstag nach
folgen, um am Sonntag mit Macdonald zu verhandeln und menſchlichen Ernährung ſicherſtellen.

Umſo unliebſamer war er überraſcht, als der Ver
haßte nun froh und munter mit ſeiner Ledertaſche herein
trat. And wer begleitete ihn da? Das konnte kein
anderer ſein, als der ſeltſame Fremde, von dem Häring
vorhin bereits im Dorf gehört hatte.

„Jch bitte um Entſchuldigung, daß ich unpünktlich war,
Herr Oberförſter,“ nahm der Jäger das Wort. Aber ich
kraf einen Menſchen, der mir ſehr nahe ſteht und den ich
ſeit eineinhalb Jahren als tot betrauert habe Herrn
Otto Normann aus Südafrika.“

„Ja, ich bin die Veranlaſſung geweſen,“ fügte der
Freund nach einer kurzen Verbeugung hinzu. Ich denke,
Sie werden Jhrem Hilfsjäger die kleine Pflichtvergeſſen
heit verzeihen, auch, wenn ich Jhnen gleich die Mitteilung
mache, daß ich geſonnen bin, Jhnen Hartung abſpenſtig zu
machen. Mein Freund wird jedenfalls den Forſtdienſt hier
in Teerofen quittieren. Es hängt das noch von dem Re
ſultat einer Beſprechung mit ſeinen Eltern ab. Wir ge
dachten uns morgen nach dem Moorhof zu begeben, wenn
Sie Hartung einen Arlaub von zwei oder drei Tagen be
willigen wollten

Ein Leuchten ging über Rogallas Burgundergeſicht:
Hartung wollte gehen Man würde ihn los, auch ohne
Blutvergießen! Etwas Erwünſchteres gab es für den
alten Herrn ja gar nicht.

„Aber ſelbſtverſtändlich genehmige ich den Arlaub!“ rief
er, ſich die Hände reibend, aus. Jſt doch ganz klar!
Und, offen geſagt, mein verehrter Herr aus fernen Landen,
mir fiele ein Stein vom Herzen, wenn Sie einen weniger
gefahrvollen Poſten für meinen tüchtigen Hilfsjäger in
Ausſicht hätten. Sie wiſſen ja wohl wie viele Feinde er
hier hat und daß ſein Leben arg gefährdet iſt. Er ver
ſteht eben nicht, die Leute von der richtigen Seite anzu
faſſen, tut wohl, wie kein zweiter, ſeine Pflicht, läßt es
aber oft an der nötigen Beſonnenheit fehlen. Nun,
darüber wollen wir jetzt nicht rechten. Jch wünſche

Jhnen jedenfalls aus ehrlichem Herzen alles Gute, mein
lieber Hartung. Mit der kleinen Anpünktlichkeit hat das
weiter nichts auf ſich. Mögen die Arbeiter heute eine Stunde

ſpäter ins Wirtshaus gehen. Dort iſt das Geld be reits

aufgezählt. Herr Normann hilft Jhnen vielleicht ein
wenig beim Auszahlen, dann mögen Sie heute ſchon reiſen.“

Beide dankten dem ſo wohlwollend erſcheinenden Herrn,
und zehn Minuten ſpäter verließen ſie die Oberförſterei
wieder. „Du ſiehſt,“ ſagte Otto da, „daß deinem Aus
ſcheiden aus dem Forſtdienſt keine Schwierigkeiten gemacht
werden. Dachte mir das wohl. Jch hoffe, du widmeſt
nun der Landwirtſchaft und übernimmſt binnen kurzem

den Moorhof. Ja, ſchaue mich doch nicht ſo beſtürzt
an. Mein Vater iſt alt und verbraucht. Jch glaube, er
ſetzte ſich lieber heute als morgen an Ort und Stelle. Auf

dem Moorhof hätteſt du deine ſchöne Jagd, wäreſt Land
und Forſtwirt und würdeſt dich ſo recht in deinem Ele
ment fühlen.“

„Jch weiß nicht mehr, was ich denken und ſagen ſoll,“
ſeufzte Wilhelm, die Hand an ſeine ſchmerzende Stirn preſ
ſend. „Ja, morgen bei deinen Eltern! Was wird nur
werden Gretchen, ach, Gretchen!“

VI. Kapitel.
Schon früh am Nachmittag des heutigen Sonnabends

hatten Zadowskt und Michalek ſich in den gräflichen Forſt
begeben. Der Gutsbeſitzer legte ſich abermals an der
„Hohlen Gracht“ in einen Hinterhalt, da Hartung dieſe ja
höchſtwahrſcheinlich, wie gewöhnlich, paſſieren würde, nach
dem er das Geld von der Oberförſterei geholt hatte.
Der Wirt aber ſollte an dem etwa fünfhundert Schritte von
hier entfernt befindlichen Schlangenmoor auf der Lauer
liegen, da immerhin auch die Möglichkeit beſtand, der Jäger
könne den an dieſem vorüberführenden Weg einſchlagen.
So müßte er einem von ihnen beiden unbedingt in die
Hände fallen. Heute war der letzte Termin Nicht um
einen Tag durfte das Werk verſchöben werden.

Volle drei Stunden hatten die Zwei nun in immer
wachſender Angeduld bereits ihres Opfers geharrt.

(Fortſetzung. folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. März 1930

Briefumſchläge. Die glatte Abwicklung des Brief
beförderungsdienſtes iſt in letzter Zeit dadurch erſchwert
worden, daß einzelne Verſender dazu übergegangen ſind,
Briefumſchläge mit ungewöhnlichen Ausmaßen zu verwen-
den. Solche Briefhüllen, die das übliche Maß in der Länge
oder Breite oder in beiden Ausdehnungen erheblich über
ſchreiten, laſſen ſich häufig ſchon beim Verteilen nach Eiſen

bahnkurſen oder Orten ſchwer oder gar nicht einfächern.
Ragen ſolche ungewöhnlich geformte Amſchläge weit über
Briefe normaler Größe hinaus, ſo läßt es ſich nicht ver
meiden, daß ſie umgebogen werden. Dadurch treten aber
leicht Beſchädigungen ein, deren Beanſtandung durch Ab
ſender oder Empfänger oft zu recht unerquicklichen Aus
einanderſetzungen führt. Deshalb wird allen Verſendern
dringend empfohlen, möglich nur ſolche Briefumſchläge zu
verwenden, deren Größen maße den vom Normenausſchuß
der Deutſchen Jnduſtrie feſtgeſetzten Formen entſprechen
Gleichzeitig wird wegen Ueberhandnehmen vorſchrifts
widriger Sendungen erneut darauf hingewieſen, daß das
Fenſter der ſog. Fenſter-Briefumſchläge ſo durchſcheinend
ſein muß, daß die Aufſchrift leicht geleſen werden kann.

Turnſport. Beim Gauſchildwettkampf des 5. Bezirts (Witten
berg) zum 4. Male Sieger! Der AnhaltSächſ. Turngau (Kreis
AIIc der D. T.) eröffnete ſeine diesjährige Sportſaiſon mit einem
Geräte-Mannſchaftskampf im Kunſttürnen am vergangenen Sonntag
im Viktoriapark in Bernburg um den Gauſchild. Dieſer Kampf,
welcher zur Förderung und Hebung des Geräteturnens eingeführt
wurde, beſteht ſchon ſeit dem Jahre 1927. Es beteiligten ſich regel
mäßig alle 5 Bezirke an dieſen Wettkampf. Der Wittenberger
Bezirk konnte den erſten Gauſchild nach dreimaligem Siege end
gültig erringen. Am Sonntag fand nun der erſte Kampf um die
Austragung des 2. Gauſchildes ſtatt. Nach der Begrüßung durch
den Gauvorſitzenden Studiendirektor Lohmann-Cöthen, der der
beſten Mannſchaft den Sieg wünſchte, ſtellten ſich die Mannſchaften
des Bezirks dem unparteiiſchen Kampfgericht, um in friedlichem
Wettſtreit ihre Kräfte zu meſſen. Die Wittenberger Mannſchaft,
die diesmal beſonders gut zuſammengeſtellt war, hatte eine ſchwere
Aufgabe zu erfüllen. Nachdem im vergangenen Jahre der Bezirk
Cöthen den Kampf jederzeit offen geſtältete, brachte diesmal der
Bezzirk Bernburg eine äußerſt gut zuſammengeſtellte Mannſchaft
auf den Plan. Ebenſo griff der Bezirk Deſſau oftmals erfolgreich
in den äußerſt ſpannenden Kampf ein. Die Wittenberger Mann
ſchaft ſetzte ſich aus folgenden Turnern zuſammen MTV. Witten
berg: H. Dannenberg, P. Jänicke, E. Barnowsky, TuSpV.-Pieſteritz:
F. Jendricke, G. Meyer, TuSpV.Pratau: M. Claus, MTVBV Kem
berg: W. Arnold, W. Kalitzſch und H. Ludley als Erſatzman, Nach
dem erſten Gerät Reck führte Bernburg mit 331 Punkten vor
Wittenberg mit 303 Punkten. Beim Turnen am Pferd erreichte
Wittenberg 363 Pkt, Bernburg 303, ſomit hatte Wittenberg die
Führung mit 666 vor Bernburg 634. Beim Turnen am Barren
verlor Wittenberg infolge einiger Verfager wieder 14 Punkte gegen
Bernburg. Stand: Wittenberg 1005, Bernburg 987. Die letzte
Uebung, Freiübung, brachte Wittenberg jedoch einen Punktvorſprung
von 19 Punkten gegen Bernburg. Somit war dieſer Wettkampf
beendet. Sieger wurde der Bezirk Wittenberg mit 1374 Punkten,
2. Bezirk Bernburg mit 1337 Punkten, 3. Bezirk Deſſau mit 1268,
4. Bezirk Cöthen mit 1205 Pkt., 5. Bezirk Fuhnetal mit 752 Pkt.
In der ſich anſchließenden Siegerfeter überreichte der Gauvorſitzende
der ſiegreichen Mannſchaft die Siegerkränze und dem Bezirksturn
wart Nitze, dem Führer der Mannſchaft, den Gaufchild. An die
unterlegenen Mannſchaften richtete er ebenfalls herzliche Worte mit
der Bitte, im nächſten Jahr wieder eine recht ſtarke Mannſchaft
aufzuſtellen, damit der Kampf noch intereſſanter ſich geſtalten möge

Mit einem Gut Heil auf unſer geliebtes Vaterland und auf die
Deutſche Turnerſchaft wurde die Feier beendet. Die Einzel
reſultate der Wittenberger Mannſchaft waren: Jendricke 189 Pkt.,

Dannenberg 185 Pkt. Arnold 179 Pkt., Claus 173 Pkt., Kalitzſch
170 Pkt. Meyer 170 Pkt., Jänicke 157 Pkt., Barnowski 150 Pkt.
Beſter Einzelturner am Reck: K. Stenzel-Bernburg, 49 Pkt., am
Barren: Stenzel- Bernburg 55 Pkt., Freiübung: Stenzel Bernburg
52 Pkt., am Pferd: W. Arnold 54 Pkt.

Schmiedeberg. Prähiſtoriſche Funde in der Dübener
Heide. Am Ausreißerteich bei Kleinkorgau fand ein Spazier
gänger vor kurzem einen Eiſenklumpen, den er für einen
Meteoriten hielt. Das GeologiſchPäläontologiſche Inſtitut
der Univerſität Halle ſtellte jedoch feſt, daß es ſich um eine
ſogenannte Eiſenſau handelt, das heißt um Rückſtände aus
einem vorgeſchichtlichen Erz-Schmelzofen. Jm Schleifbach
wurde bei Baggerarbeiten ein gewaltiger foſſiler Wirbel
knochen aus dem Diluvium zutäge gefördert; endlich fanden
Arbeiter in der Mulde bei der Kieswäſcherei Steinbeile von
vollendeter Schönheit. Die Funde wurden ſämtlich dem
Geologiſchen Inſtitut in Halle zugeleitet.

Eilenburg. Anfall beim Fußballſpiel. Beim
Fußbällſpiel auf einem Eilenburger Sportplatz ſtürzte der
Spieler Perl mit dem Kopf auf die Schuhſpitze ſeines Geg
a wobei ihm die Kopfhaut zehn Zentimeter aufgeriſſen
wurde.

Pieſteritz. Leichtſinn beim Reinigen mit
Be z in. Eine zu Beſuch weilende junge Dame reinigte
ihre weißen Handſchuhe mit Benzin. Sie zog die Hand
ſchuhe bei der Reinigung an. Um ſie dann zu krocknen, ging
ſie einfach an den Ofen Und hielt die behandſchuhten Hände
vor die Glut. Natürlich entzündete ſich das Benzin und
ſchwere Brandwunden waren die Folge der Anachtſamkett.

Vad Köſtritz. Glückliche Stadt. Der Stadkrat
nahm in ſeiner letzten Sitzung den Haushaltsplan für 1930
an. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 141 916,37
Rm. ab. An Zuſchüſſen werden nach wie vor nur 20 Pro
ev. zur Grundſteuer und 75 Prozent zur Gewerbeſteuer er

oben.

Wartenburg, 3. März. Am geſtrigen Sonntag wurde
in Nöſchenrode der Pfarrer em. Wernecke zu Grabe ge
tragen, der von 1883 bis 1915 der treue Seelſorger unſerer
Gemeinde war. Einer der älteſten Pfarrer der Provinz
iſt mit ihm heimgegangen, hat er doch faſt das 88. Lebens
jahr erreicht. Weit über den Kirchenkreis Kemberg hinaus
war er als Menſch und Geiſtlicher bekannt und geachtet.
Unſer Dorf verliert mit ihm einen treuen Freund, der bis
in die jüngſte Zeit mit warmem Intereſſe an unſeren Ge
ſchicken teilnahm. Seinem großen hiſtoriſchen Intereſſe
verdanken wir die Chronik Wartenburgs, die bis in die
Uranfänge unſeres Dorfes zurückreicht; er ſchrieb ſte zum
100. Schlachtenjubiläum. Unvergeſſen wird er wie ſeine
ganze Familie in der Geſchichte unſeres Dorfes fortleben.

Magdeburg. Achtung! Falſche Fünfmark-
ſt üſcke. Zu der Feſtnahme des Ahrmachers Wilhelm Ballin
und des Arbeiters Friedrich Ballin wegen Herſtellung bzw.
Verbreitung von Falſchgeld wird weiter mitgeteilt, daß in
zwiſchen noch ein Ehepaar aus der Neuſtadt feſtgenommen
iſt, das etwa 40 falſche Fünfmarkſtücke in den Verkehr ge
bracht hat. Wenn auch ein großer Teil dieſer Stücke wieder
herbeigeſchafft werden konnte, ſo ſind doch noch falſche
Stücke im Umlauf. Das Publikum wird erneut gewarnt,
a Annahme von Fünfmarkſtücken Vorſicht walten zu
aſſen.

Magdeburg. Liebesdrama. Der beim Landwirt
Moldenhauer in Poppau (Bezirk Magdeburg) beſchäftigte
Landwirtſchaftsgehilſe Klipp aus Klötze erſchoß ſeine Ge
liebte, die 17 Jahre alte Hildegard Spehſe, mit ihrem
Einverſtändnis. Nach der Mordtat richtete Klipp die
Waffe gegen ſich ſelbſt. Die Angehörigen der Spehſe
fanden beide in der Scheune tot auf. Der Grund zur Tat
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die Eltern des Mädchens
den Verkehr mit Klipp nicht villigten.

Burg. Auf der Landſtraßeüberfallen. Der
Schmied A. Schlenkert aus Loſtau war abends nach
Burg gekommen, um einige Fortbildungsſchülerinnen nach
Loſtau zurückzubegleiten, weil die jungen Mädchen ver
ſchiedentlich Uber Beläſtigungen geklagt hatten. Bei
den Baracken, an der Niegripper Chauſſee, wurde Schlen-
kert, als er ſich mit den Schülerinnen auf dem Heimwege
befand, plötzlich von einem Manne angegriffen. Er
erhielt einen ſchweren Schlag auf den Kopf. Starkblu-
ten d ſchleppte ſich Schlenkert noch bis nach Niegripp und
erſtattete Anzeige.

Alsleben, Reg.Bez. Merſeburg. Todbreringende
Vorſicht. Auf dem Schützenplatz verunglückte die 50
Jahre alte Frau des Muſtkvirektors Nicolat tödlich. Mit
einem ihrer Söhne kam ſie auf dem Motorrad gefahren
als gerade das Poſtauto nach Belleben wendete. Am nicht
unter das Auto zu kommen, ſprang Frau M. ab, geriet
jedoch trotzdem unter die Räder, während der Sohn glatt
durchkam.

Offenkliche sitzung der Stadtverordneten
am 1. März 1930.

11. Teilübernahme der Rattenvertilgungskoſten auf die

hätte aber nunmehr für die Halle nichts gegeben. FürGeräte würden noch 1900 Mark benötigt, der h

ſchlägt aber nur 1200 Mark vor. Stv. Quinque fordert,
daß die Geräte Eigentum der Schule bleiben müſſen. Stv.
Knak erwähnt, daß die Wünſche ſchon alt ſeien und viel
weitgehender geweſen ſeien als jetzt gefordert wird. Die
Verſammlung bewilligt die 1200 Mark.

13. Zuſchlag wegen Brunnenarbeiten. Die Verſammlungbeſchließt, die Arbeiten von Meere W. Delater zu
übertragen.

14. Zuſchlag auf ein Grundſtückspachtgebot. Die Ver
ſammlung erklärt ſich mit dieſem einverſtanden.

15. Geſuch um Schulgelderlaß und um eine Konfir
mationsbeihilfe. Der Arbeiter Hans Selling bittet, ihm
das Schulgeld für ſeine Tochter, die die gehobene Ab
teilung beſucht, zu erlaſſen, da er als Erwerbsloſer aus
geſteuert ſei und keine Unterſtützung mehr bekommt. Der
Magiſtrat ſchlägt vor, den Erlaß des Schulgeldes ab
zulehnen, da S. bereits für ſeinen Sohn eine halbe Frei-
ſtelle hat. Dieſer verläßt Oſtern die Schule, die halbe
Freiſtelle ſoll dann auf die Tochter übertragen werden.
Die Verſammlung ſtimmt dem zu. Stv. Richter bitket
nun aber, das Schulgeld S. zinslos zu ſtunden bis er in
der Lage ſei, zu bezahlen Die Bewilligung einer Konfir
mationsbeihilſfe lehnt der Magiſtrat ab, da ſonſt mit
weiteren Anträgen gerechnet werden muß. Stv. Jaeckel
kann ſich den Ausführungen des Stv. Richter nicht an
ſchließen. Die Zeiten ſind ernſt und ſchlecht. Was ge
ſchieht aber mit dem Beſitzer, der ſein Beſitztum verliert.
Wenn er von Haus und Hof geht, wird ihm nicht ge
holfen. Wenn Mittel vorhanden ſeien, kann geholfen werden.
Eine weitere Belaſtung mit Steuern iſt nicht mehr zu ver
antworten. Dem Magiſtratsvorſchlage wird zugeſtimmt.

16. Antrag der Erwerbsloſen. Die Lage der Erwerbs
lofen hat ſich in letzter Zeit ſehr verſchlechtert, ein Einreihen
in den Produktionsprozeß iſt unmöglich. Die Stadt wird
gebeten, folgendes zu gewähren: für Verheiratete wöchent
lich 8 Pfund Brot, Ledige 4 Pfund Brot, Schulkinder
freie Lernmittel, für die bedürftigen und unterernährten
Kinder Milch in der Schule, für die aus der Schule zu
entlaſſenden eine angemeſſene Beihilfe, die Abgabe von
Holz, da der Kauf von Holz und Kohle unmöglich iſt, die
Arbeitsloſen erklären ſich bereit, beim Durchforſten der
Häuchter mitzuhelfen. Weiterhin möge die Stadt den Bau
der Straße KembergBergwitz ſofort in Angriff nehmen,
damit den Arbeitsloſen Arbeitsmöglichkeiten geboten werden.
Beim Landesbauamt den Antrag zu ſtellen, beim Straßen
bau Kemberg Düben hieſige Arbeitsloſe einzuſtellen Die
Erwerbsloſen ſtehen auf dem Standpunkt, daß Hilfe nicht
durch öffentliche Mittel möglich iſt, ſondern nur durch Be
ſchaffung von Arbeit. Stv. Quinque nimmt an, daß der
Stv Vorſteher ſich mit der Vorlage befaßt hat, es kommen

Kämmereikaſſe. Der Magiſtrat ſchlägt vor, pro Grund und 79 Kinder,
ſtück 2 Mark auf die Kämmerei zu übernehmen, ſodaß die den Arbeitsloſen
Hausbeſitzer nur bezw. 1,50 Mark zu Zahlen hätten kein J ß
Stv, Gärtner möchte wiſſen, ob das Vertilgungsmittel auch R
bei Mäuſen hilft. Ratten hätte er in ſeinem Grundſtück
noch nicht geſehen, aber Mäuſe wären noch da. Stv.
Jaeckel ſpricht gegen die Vorlage, es ſoll erſt mal ab
gewartet werden, wie die Verhandlungen des Hausbeſitzer
Vereins mit dem Landrat auslaufen. Bürgermeiſter Dietze
erwidert darauf, daß nichts zu unternehmen ſei.
Polizeiverordnung ſei rechtmäßig erfolgt. Kemberg ſei
noch die einzige Gemeinde, die ſich dagegen auflehnt. Stv
Raeke hat ſich die Rattenvertilgung anders vorgeſtellt Er
habe geglaubt, daß die damit beauftragten Angeſtellten des
IJnſtituts ſelbſt die Auslegung vornehnten würden. Bei
ihm hätten die Giftbrocken auf dem Küchenſtuhl gelegen.
Stv. Jaeckel bittet nochmal um Ablehnung. Bürgermeiſter
Dietze erklärt, daß ihm zur Abführung des Betrages eine
Friſt geſetzt ſei. Wenn die Stadtverordneten die Magiſtrats
vorlage ablehnen, wäre er gezwungen, in den nächſten
Tagen die Beträge von den Hausbeſitzern in voller Höhe
einziehen zu laſſen. Er lehnt es aber ab, nachher die
Nackenſchläge einzuſtecken, wenn das Einziehen des Be
trages bei den Hausbeſitzern böſes Blut macht. Die Ver
antwortung tragen die Stadtverordneten. Die Vorlage
des Magiſtrats wird von den bürgerlichen Stadtverordneten
abgelehnt.

12. Beihilfe für Turngeräte. Der TurnVerein be
antragt die Anſchaffung von Geräten für die Turnhalle,
die für das Turnen der Schulkinder erforderlich ſeien.
Stv. Ludwig bittet um Zuſtimmung. Stv. Gärtner fragt,
ob es nötig ſei, daß die Geräte mit einmal beſchafft werden
ſie könnten nach und nach beſchafft werden. Stv. Richter
ſpricht ſich gegen die Anſchaffung aus. Stv. Raeke führt
aus daß die Stadt für die Turnhalle 6000 Mark be
willigt hätte. Jetzt hätte aber die Regierung 6000 Mark
gegeben für die Förderung des Schulturnens, die Stadt

Die

Belieferung aller Schulkinder mit Schulbüchern vorgeſehen
ſei. Die Stv. Gärtner und Jageckel wollen nur ſoweit
Mittel zur Verfügung ſtellen, wie ſie vorhanden wären.
Bürgermeiſter Dietze erklärt, daß Mittel nicht vorhanden
ſind. Er wundert ſich, daß gerade die Vertreter der Partei
ncich der Verfaſſung rufen, die ſie am meiſten mit Dreck
bewerfen, aber ſich dann auf ſie berufen, wenn ſie etwas
brauchen. Stv. Richter verwehrt ſich dagegen und erklärt,
daß ſie für die Verfaſſung ſind. Sie wollen nur das, was
ihnen darin zugeſiichert iſt. Bürgermeiſter Dietze erwidert,

daß man beim Leſen des „Klaſſenkampfes“ den Dreck zu
ſehen bekommt, der auf die Verfaſſung geworfen wird.
Die Verſammlung beſchließt, den Antrag an den Magiſtrat
zur weiteren Bearbeitung zu geben. Es wird beſchloſſen,
wieder eine Wohlfahrtskommiſſion zu wählen. Die Stv.
Quinque, Ludwig, Jaeckel nehmen die Wahl für dieſe an.
(Während der Debatte wurden verſchiedentlich Zwiſchenrufe
von den zahlreich erſchienenen Zuhörern gemacht, ſodaß
der Vorſteher mit Schließung der Verſammlung drohte.)

Der Waldwärter von Niemitz iſt vom Magiſtrat ge
kündigt worden, da auch die Hüfnerſchaft die Nichtweiter-
beſchäſtigung beſchloſſen hat. Stv Knak bittet, aus Billig
keits- und Sozialgründen die Kündigung zurückzuziehen.
Stv. Gärtner ſpricht ſich dagegen aus. Der Magiſtrat
wird um Ueberprüfung gebeten

Stv Heßler bittet, die Verſammlungen in kürzeren
Zwiſchenräumen einzuberufen.

Der Kreis hat eine Wanderausſtellung „Hygieniſche
Volksbildung“ für das Kreisgebiet verpflichtet. Auch in
Kemberg ſoll ſie mehrere Tage geöffnet ſein. Die Ver
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden.

Schluß der Verſammlung gegen 12 Uhr. Hierauf ge
heime Sitzung.

Lappem, und putzen Sie damit den Gegenstand

Sptllen Sietgründlich ab, und reiben Sie sorgkältig trocken! Bei

Aluminium ist. Ata auf einen trockenen Lappen zu stretren

Streuen Sie Henkels Ata auf einen feuchten

Mit trockenem weichem Lappen wird
nachgeputzt. Ata hostet nur 20 Pfennig

T hergesteiſt a den weſderkanmen decſerſen

h



Bom Leipziger Meſſegeſchäft.
Wenn ſich auch der geſchäftliche Verkehr im Jnnern er

Warenhäuſer und innerhalb der Maſchinenhallen auf dem
Gelände am Völkerſchlachtdenkmal abſpielt, ſo läßt doch auch
der Straßenverkehr deutlich erkennen, daß dieſe Frühjahrs-
meſſe beſſer beſucht iſt als die vorjährige. Ob ein von
vielen erwarteter Preisſturz während der Meſſe wirklich
eintreten wird, iſt noch ſehr zweifelhaft, da durch die gegen
ſeitige Anterbietung der deutſchen Lieferanten und die Kon
kurrenz des billiger produzierenden Auslandes die Preiſe
aufs äußerſte gedrückt ſind.

Der rein geſchäftliche Beſuch iſt in allen Meß
häuſern der gleiche geblieben, hat aber vielfach auch noch
zugenommen. Erheblich beſſer geworden gegenüber dem
Vorjahre iſt die Nachfrage und das Jntereſſe in der Spiel

wareninduſtrie. Charakkeriſtiſch iſt das vermehrte Jnter
eſſe für Zinnſoldaten, Kinderuniformen und auch wieder
für Jndianerkleidung und Ausrüſtung, einen ſeltſamen
Reſt von Kinderromantik. Abgeſehen von einzelnen An
fängserfolgen beſonderer Neuheiten dient der Beſuch der
Techniſchen Meſſe bei der Fülle der ausgeſtellten Objekte

noch immer vorwtegend einer Orientierung. Nicht ohne
Grund hat man die Dauer der Techniſchen Meſſe auf I
Woche erweitert. Vorläufig ſcheint die Techniſche Meſſe
noch nicht ihren Höhepunkt erreicht zu haben.

Kommuniſten und Leipziger Waßendiebſahl

Leipzig, 5. März.
Von der Kriminalpoligei Leipzig wird uns wie folgt be

richtet Die ununterbrochen fortgeſetzten kriminalpolizeili
chen Ermittlungen in der Waffendiebſtahlsſache haben vor
läufig folgendes Ergebnis gehabt: Etwa Ende Januar d. J.
hat der Tarifangeſtellte Peſt ner, der bei der Lager
verwaltung der Reichswehr beſchäftigt war und ſich in Geld
ſchwierigkeiten befand, auf dem Büro der Sächſiſchen
Arbeiterwehr im Franz-Mehring-Haus die Waffen
der Reichswehr dem Stadtverordneten Hofmann zum Kauf
angeboten. Als Preis für den Vorrat wurden von P. 2000
Mark gefordert. Hofmann erklärte ihm, die Sache ſei ſchon
zu machen. aber er ſelbſt wolle nichts damit zu tun haben.

Vielmehr vermittelte H. eine Bekanntſchaft zwiſchen Peſtner
und dem Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei und
frührem Rotfrontkämpfer Ernſt Döring, der im weſent
lichen die Verhandlungen geführt und dem P. noch vor
Ausführung des Diebſtahls 300 Rm. übergeben hat. Nach
der Tat hat Döring dem P. weitere 500 Rm. übergeben. Die
reſtlichen 1200 Rm. ſollte P. noch erhalten.

Die Waffen ſind bereits am Abend des 22. Februar
mittels eines Chevrolet-Laſtkraftwagens unmittelbar aus
dem Lagergebäude heraus abtransportiert worden. Schon
jetzt kann geſagt werden, daß die Behauptung, der ganze
Diebſtahl ginge auf die Tätigkeit eines Spitz els zurück,
jeder Begründung entbehrt. Vielmehr war der erſte Anlaß
zu dem Diebſtahl die Geldnot des Herrn Peſtner, der
zweifellos über ſeine Verhältniſſe gelebt hat. Döring und
Peſtner ſind feſtgenommen worden und werden, wie die
übrigen an der Sache Beteiligten, dem Herrn Oberreichs
anwalt zugeführt, der von ſich aus die Beſtellung eines
Unterſuchungsrichters in dieſer Angelegenheit beantragt hat.

Erennutzholz-Versteſgerung
Sonnabencl, den I. März 1930, 11 Uhr, im Rats

keller zu Bad Schmiedeberg (Bez. Halle a. S.) aus der hieſigen Stackt-
korst, Diſtrikt 30h und c R Weg) und 34a (Pfahlbr.) etwa 8O 2.
T. starke Erlenegtämme mit 30 fm und 375 rin Erlen-
Nutzscheite und Knüppel (2 m lang, rund Bedingungen
im Termin

Bad Schmiedeberg, den 3. März 1930
Der Magistrat

Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Ein besonders gut zusammengestelltes Doppelprogramm

Die Einzigen Die Unerreichten
Die beiden amerikanischen Pat und Patachons in ihrer

zwerchfellerschütternden Groteske

Hiff und Baft, die frauenhelden
Eine Alpenkomödie, über die Sie Tränen lachen werden.
Diese urkomische Groteske spielt am Ende des Welt-
krieges in den Alpen. Sie ist eine Lachsensation ersten
Ranges Die beiden urkomischen Gestalten, die schon
an und für sich zum Lachen reizen, werden in ganz
neuen grotesken Situationen und Verwicklungen gezeigt.
verbunden mit abenteuerlichen, aufregenden Sensationen,

die die Zuschauer packen und vollkommen in ihren
e i Bann ziehen. S

Florenee Viclor in einem der größten internationalen
Artistenfilme

Artistenliehb
Tänzer, Akkrobaten, Mimiker, Zauberer und Taschen-
spieler. Ein ganzes erstklassiges Variete- Programm

bildet den Hintergrund zu diesem Drama.
Dieser Großfilm, welcher im internationalen Artistenleben
gpielt, ist besonders interessant dadurch, daß diesmal die
russischen Artisten mit ihren ganz eigenartigen Künsten
gezeigt werden. Deshalb hebt sich dieser Film stark

aus dem Rahmen der übrigen Variete-Filme heraus.

Weſen r Wandörer- Motorra

Speck-Kuchen n
Nachmittag von 1 Uhr anSchaum- und Faſten M. L Motor

Brezeln
Bäckerei Mattheß

Radio. apparat. rheſohurſchen
(Siemens) 4 Röhren mit Laut-
ſprecher und Batterie für 55, M. (Oſterjunge)
zu verkaufen. Zu erfragen in der ſucht zu Oſtern
Geſchäftsſtelle d. Ztg H. Gutheil, Maſchinenbau

ür Mk. 300, zu verkaufen, evtl.
Teilzahlungen auf beide Maſchinen.

Auto-Kühn, Kemberg
Leipziger Neumarkt

Heute nachmittag ,3 Uhr verschied nach
schwerem Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger- und
Großmutter

Henriette Seifert
geb. Kotzsch

im 60. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen

Rotta, den 4. März 1930
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr statt.

März 19360, verſteigere ich um

Hecht:

Schulz Gerichtsvollzieher kr. A.

Hausfrauen v. Kembergu. Umgegend

Blumenkohl 3 Stück 1,20 Mark
Weißkraut 10 Pfund 70 Pfg.

Eine te e W aahTigehmiiehende Kuh mit Kalb
ſteht preiswert zum Verkauf bei Ewald Ballmann, Viehhandlung

Fwangs Vecſſeigerung

Donnerstag, den 6. Mürz,
mittags 12 Uhr, verſteigere ich im
Gaſthof zu Lubaſt

1 Stamm geſchuikkenes Kiefernholz
(Nutzholz,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung

Hellige, Vollziehungsbeamter
Donnerstag, den 6. März,
12 Uhr mittags wird in Lubaſt

1Stapel kieferne Brelker

meiſtbietend gegen ſoforrige Bar
zahlung öffentlich verſteigertSammelpunkt: Gaſthof Lubaſt

Vollſtreckungsſtelle d. Jinauzamtes

Jwangs- Verſteigerung.
Am Donnerstag, den 6.

3 Uhr in Kemberg (Hotel Blauer

1 Grammophon mit 20 Platten,
1 Kaſtenwagen, 1 Poſten Möbel,

37 Hühner.

Achtung
Donnerstag früh an der Weintraube

blutfriſcher Schellfiſch
3 Pfund 1,10 Mark
Heringe (kleine 5chweden)

Pfund 85 PfennigApfelſinen das Feinſte vom Feinen
I8 oder 16 Stück 1 Mark

grüne

Brakheringe und Heringe in Gelee
2 Pfund Doſe 85 Pfennig

Senfgurken 2 Pfund Doſe 85 Pf
Guſtav Bernhard, Eilenburg

Ein Paar neue
Herren 5chnurſchuhe

Größe 39) preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Ge

ſchäftsſtelle d. Bl.
Radfahrer Verein Germanio
Morgen Donnerstag im Schützenhaus

Verſammlung
Freiw. Feuerwehr

Donnertsag, den 6.
F März, abends 8 Uhr

pünktlich im Saale
des Hotel „BIauer

echtExerzieren
anſchließend

Verſammlung
betr. Einteilung der Spritzen

bedienungen.

h
e

meraden pünktlich erſcheinen

Bund der Frontſoldaten
Sonnabend, den 8. März,

abends 9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung

C S

z

e

en S

hützenha
S S ne e

Freitag und Sonntag
abends halb 9 Uhr

Erstaufführung
Der unerhörteste, wirksamste Publikumsfilm, den minuten-
lange Demonstrationen, Hochrufe und Beifall bei offener

Szene bei der Berliner Uraufführung begleiteten

Das gehaltvollste bisher auf den Markt
gebrachte deutsehe Filmwerk

Primaner liebe
Eine Schülertragöckfe

Eltern, Lehrer, alle, denen die Erziehung der Jugend an-
vertraut ist, sollten es nicht versäumen, diesen wertvollen
Film zu besichtigen. Trotz der ernsten Handlung über-
strahlt das Filmwerk ein echter Humor, so daß das
ganze Haus von hellstem Gelächter erschallt. In
verborgener doch spürbarer Tendenz behandelt der Film
die großen und kleinen Nöte unserer Jugend, jene Le-
bensfragen, die sonst als Schülerselbstmorde ihren Ab-

schluß finden
Außerdem: Tom Tyler in dem groben Wildwestfilm

m SDie Goldmine von Texas
oder Das Geheimnis eines Armbandes. 5 spannende Akte

Eintritt am Freitag für alle Plätze 70 Pf.

Sonnabend Unterhaltungsmursik
Stimmung wie immer

Anstich von Sechultheiss-Drbocek

pu MDDDD'DDNDDNNDNDNDDNDNDNDNDNDNDNDNDDDDDNDDDn-

Für die uns zu unserer Vermählung dargebrachten
Gratulationen und Geschenke sagen wir hierdurch unsern
herzlichsten Dank.

Hermann Thiele und Frau
Margarete geb. Derksen

Kemberg Priedrichstadt

II

II

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme beim Hinscheiden

unserer lieben Entschlafenen, der Witwe

Ernstine Braun
sagen wir allen im Namen aller Hinterbliebenen herz-
lichen Dank.

Familie Horn

Wir erwarten das alle Kam

Der Oberbrand meiſter
m. gange unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Heim-

unsern herzlichsten Dank. Insbesondere danken Wir
dem Krieger- Verein für das ehrenvolle Geleit. Dank
auch Herrn Pfarrer Schulze für die trostreichen Worte
sowie Herrn Kantor Herrig nebst Schulkindern für den
erhebenden Gesang.

Familie Leutnitz, Rotta

Der Ortsgruppenſührer

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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